
ReformatorifcheTheologie und Okumene
Thesen <  ; Günther

Reformatorische Theologie hat ihren AÄAnsatz besonderen Schriftver-
ständnis Die Auslegung der Schrift die menschliches Wort 1ST, dient azu das
Wort Gottes der Schrift teden lassen. Sie 1St LLUT dann rechte Schriftaus-
legung, Wenln s1e die doppelte Seite des göttlichen Wortes herausstellt: Gesetz und
Evangelium, Drohung und Verheißung, Ermahnung und Iröstung, Gericht und
na Jegliches Gotteswort redet nach diesen beiden Seiten hin,; die ine bedingt
die andere..

Okumenischer Austausch und Verständigung 1st also 1Ur auf der Grundlage
SEMEINSAMECN Hörens auf Gottes Wort, nicht auf der des Redens ber die Bibel
möglich.

1es Schriftverständnis ist eln ehrhaft-gesetzliches abgegrenzt, das die
Schrift als 111e Summe oöttlich inspirierter Lehren versteht, ber ebenso
das Verständnis der Schrift als heilsgeschichtlichen Geschichtskonzeption.

Das lehrhaft-gesetzliche Schritftverständnis führt Erstarrung, die das
Hören auf das Schriftzeugnis des andern hindert. In der heilsgeschichtlichen Ge-
schichtskonzeption bemächtigt sich das konstruktive : Geschichtsdenken des Men-
schen der Schrift,' sich VONn ihr richten lassen. Auch hier verschließt sich
der ens dem lebendigen Zeugnis.

Ebenso ist das Schrittverständnis aber.uch CIM solches abgegrenzt, das
die autonOome Vernunft die Schrift. heranträgt, indem S1C S1C lediglich als amm-
Jung VO  e’ Äußerungen religiösen Lebens wertet.Allein die VOIM Wort selbst frei
emachte Vernunft kann die Schrift recht beurteilen und erforschen. Die nicht trei
gemachte Vernunft wird die Schrift iIimmer auslegen, daß S1Ie den AÄAn-
spruch und Zuspruch des Wortes gesichert 1st Die 1 diesem 1nnn entsicherte Ver-
nunft kann die Schrift Freiheit ertorschen Reformatorische Schriftauslegung
chließt also die gleichzeitige Überwältigung desAuslegers durch die Schritt sich.

Die Vernunft, die sich N:  cht hat überwältigen lassen, relativiert alle Schriftt-
auslegung. Sie wird NnIie bereit SC1IN, sich dem Wahrheitszeugnis der Schrift
tellen Aufdieser Grundlage kann daher das kumenische Gespräch 1e die
Wahrheitsfragen tühren.

\ Nicht 1ne besondere die Schritt herangetragene Dignität, sondern das
ihr redende Gotteswort überwältigt den Hörer und Leser der Schrift, daß
davon überzeugt wird, daß hier einem etzten AÄnspruch Leben und
eiNnem etzten Zuspruch gegenübersteht, über die hinaus nichts oibt, und VOT

denen jedes Menschenwort verblassen muß Damit 1st dieAuffassung abgelehnt,
als musse der onne TSTt ott erkannt und begrifflich erfaßt werden, damit dann
eine besondere Beziehung Gottes ZUu dem Wort der Schritt hergestellt werden
könne, durch die die die Bedeutung VOoOnNn Gottes Wort bekommt

Eine Auflockerung der einander 1171 Sökumenischen Gespräch gegenüberstehen-
den, durch die verschiedene Geistesgeschichte bedingten Gottesbegriffe kann NUur



erfolgen, da{fß der vorgefaßte Gottesbegrift verlassen wird zugunsten des und
Je Nter dem Wort ertahrenen lebendigen Gottes Man beachte die Bedeu-
(Uung, die laut Bericht Von Vogel die VONn Schlink dargebotene Schrittaus-
legung bei em ökumenischen Gespräch der Fünfundzwanzig Rolle bei Genf

Juli 1951 hatte.)
Daß die Schrift als Gottes Wort 1nn VOIl Gesetz und Evangelium, Vo  -

Änspruch und Zuspruch Gottes den Menschen, als Nein und Ja Gottes Uum

Menschen verstanden werden kann, kommt allein aner, daß S1C „Christum tre1l-
bet daß SIC ihn, das Fleisch gewordene Wort bezeugt In ihm 1sSt Gottes Zorn
über dem Menschen und Gottes Gerechtigkeit für den Menschen etztem Ernst
und unüberbietbarer Liebe den Jag

Daß das ökumenische Gespräch nicht Christus vorbei erfolgen kann, ist klar
Wichtig aber wird ob 1Ne Verständigung arüber erzielt werden kann, daß
Christus wirklich das 1Ne Wort ist das uns Oott erschließt und dem WIL

Leben und 111 terben vertrauen haben Barmen
Gottes Wort 1St keine Belehrung ber die Rechtfertigung, n WIie diese

1m reformatorischen Verständnis eın Glaubensgegenstand und Theologumenon
1ST Sie 1St vielmehr die imMmMer NeuUu gemachte Erfahrung des Wortes Gottes Sie
1STt nach reformatorischer re uch kein Erlebnis, sondern esteht darin, da(ß der
Mensch der sich bußfertig unter das Kreuz geoftfenbarte Gericht beugt sich die
Gnade Gottes äßt Er kann diese für ihn verwirklichte Gerechtigkeit nicht
verwirklichen tortschreitenden Prozeß Er kann S1e sich jedem Augen-
blick NUur Nn lassen Nur bleibt das Wort Wort und Ott Ott ohne daß
beide ZUu iImmanenten Größen diesseitig religiösen Handelns werden

Die verstandene Rechtfertigung bedeutet der Tlat AL entscheidende Ab-
den ott der katholischen Kirche denn das reformatorische Zeug-

A1S Von der Rechtfertigung 1STt nichts anderes als das Zeugnis VO  ; dem lebendigen
Ott der die Toten auferweckt Ott wirklich erkennen heißt gerechtftertigt SCNIH;
und 1Ur der Mensch als Gerechtfertigter kann ott erkennen Die Frage der Sku-
menischen Begegnung 1sSt ob sich die Kirchen dieser lebendigen Form der Got-
teserkenntnis durchringen ob also einerselits die lutherische 1r von kor-
tekten Lehre ber die Rechtfertigung (verbunden mi1t dem statischen Begriff der
Teinen Lehre überhaupt) den Weg ZU Jebendigen, Je und der Verkün-
digung Ereignis werdenden Rechtfertigung findet, und ob andererseits die Kirchen,
die die Rechtfertigung einem Erlebnis machen, bereit sind die Spannungen
zwischen der NMMer 1Ur verkündeten Rechtfertigung Christo und dem —_

gerechten Dasein des Christen (simul JUuStus simul peccator) stehen zu lassen
SO wahr Oott sich SC1NEN Wort offenbart, 1st wahre Gotteserkenntnis

identisch miıt dem Glauben, der die Rechtfertigung ergreift Außerhalb derselben
kann sich der Mensch NUr gEegECN die vernichtende Wirklichkeit Gottes abschirmen
Nur der Glauben Gerechtfertigte weiß das Von Oott ZtUEe, nNneue und
zukünftige Sein; nämlich das neue enschsein des Fkinen Mens  en, der für ihn
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alle Gerecht 4 rfüllt hat Darum Ott glauUß! de ihm
als das Nein N  m gegenwartıgen Sein, nämlich dem eın des Ungerechten,
ertahren wird So allein kann VO  a ott sichN lassen: „Gott hat, das da

Kor 1)nichts Ist (me on), erwählt, auf daß 7züunichte mache, Was etwas SE  06
Nur auf diesem Wege kann ott als der lebendige m Menschen han-

delnde Sf{t erfahren werden, der nicht 1U 100e Gottesidee des Menschen 1st SO
allein wird Ott auch als der Dreieinige ott erkannt nämlich als der SECE1INECIN

durch den Geist bezeugten Wort Jesus Christus sich offenbarende ott Hr-
kenntnis chließt jegliche. natürliche Gotteserkenntnis Au  75 Die Barmen C“
troffene Absage die natürliche Gotteserkenntnis liegt Zuge reformatori-
scher Theologie, WENN S1IC auch1 1934 unumgänglich notwendig wurde.
Das Ringen um die Abgrenzung: die natürliche Gotteserkenntnis; WIC sS1e

Barmen Ernstfall der Kirche programmatisch ausgedrückt hat, WIE S1e aber
durchaus noch nicht Gemeingut der Kirche 1sSt wird 1E€ der wichtigsten Aufgaben
VCeMEINSAMET theologisch ökumenischer Arbeit SC111 Alle Kirchen sind bei noch
verschiedener Ausprägung ihres Bekenntnisstandes VOTr diese Aufgaben gestellt.

Ale Erkenntnis VO  e} Gottes Wesen, Gaben und Herrlichkeit ist also allein
dem Gerechttertigten zugänglich. Diesem aber.9 sowelt S das Wort hört:
hört CS als das Wort VOom Kreuz, das ihn richtet und begnadigt. Deshalb ist refor-
matorische Theologie 116 theologia CELUC1S Der Gegensatz ist nicht theologia
resurrectionis (diese ist ihr einbeschlossen),. sondern theologia oloriae. Der die
Buße 1 sich schließendeGlaube kann sich nNnura  n lassen, daß der ens VOD

der Herrlichkeit: Gottes: ausgeschlossen 1st, daß ott S1e Jesus Christus, der 28

se1ine Stelle T1 verleiht. Gottes Antang ist des Menschen Ende, Gottes Weisheit
Torheit, Gottes Kraft seine Schwachheit Darum.: ird ott NUur 1n der lor

heit und mades TeUzes erkannt.
Nicht 1Ur die katholische Kirche, sondern jede Kirche ist der Getahr theo

logia oloriae treiben. Die theologia CEHCIS als theologisches Programm derC
samten christlichen Kirche 1st nichts anderesalseın Prüfstein für die Lehre jede
Kirche, ob S1e die Auferstehung Jesu und damit den lebendigen ott recht. lehrt
nämlich als as unfaßliche Wunder,ur olauben, HI: erleben, 111e Zzu einem

Teil oder Art menschlichen Denkens, Wollens, Fühlens oder gar uns
machen.

Vom Verständnis des Wortes her 1st auch der retormatorische Begriff der
Gnadenmittel gepragt. Sie sind nicht TOMMES erk und Feier des Menschen,S1e
Sind Gottes Handeln an ihm Sie sind aber auch nicht dinglich, I8 der Sphäre
des Menschen und der Welt wirkende Mittel (pharmaka), sondern werden 1  e  hrer
Wirksamkeit.nur da geglaubt, das S1e verkündende Wort gehört ird

Die Skumenische Auseinandersetzung über die Sakramente ird nicht das Ziel
haben können, völlige Übereinstimmung den Lehren der Kirchen VOIl

HNen herbeizuführen. Doch. ird die gemeiınsame Besinnung auf den reformato
rischen theologischen AÄnsatz gemeinNnsame Abgrenzungen zeitigen können.
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Genau « eıgnet auch dem reformatorischen Kirchenbegr ff « Abgrenzung
SEeSCH 1Ne dingliche Auffassung der1r als Heilsanstalt oder des Amtes
als CIMNES mi1it besonderen eihen ausgestatteten Priestertums, aber auch die
Mißachtung des AÄmtes, des Dienstes Wort überhaupt qlg könne der Mensch
VOr Gott ein anderer als C Hörender SeINn. Die Ollmacht des Dienstes Wort,
also des Ämtes, beruht wiederum nicht auf el oder UOrdination, sondern allein
auf dem Gehorsam gegenüber dem Wort.

50 oroß die öküumenischen Spannungen: gerade auf diesem Gebiet sind, ird
zweitellos ein ernsthaftes theologisches Gespräch, den Bahnen echter retorma-
torischer Theologie geführt, mindestens dahin führen können, den Amtsbegriff

schriftwidrige Mißverständnisse abzusichern.
Das retormatorische Menschenbild sieht den Menschen als den durch ott

verneıinten, 1n SC1INer totalen Verlorenheit, uch d€l‘ Gottebenbildlichkeit verlustig.
Der nicht gerechtfertigte Mensch kann weder Ott noch das Gesetz als Gottes
Gesetz erkennen. Er kann nicht anders als ott selbst sein wollen und allem

Ehre suchen, weil 1e andere Sal nicht kennt. Denn erst der Schmach
Christi wird ihm Gottes Ehre offenbar. Die 1efe der Verlorenheit istjedoch WIe-
derum NUur VO  } der Erlösung: Christus her erkennen. Dem natürlichen Men-
schen muß S1e notwendig verborgen leiben Hier ird radikal gemacht mit
dem Ende des Menschen und der Welt, ebenso WI1IeE miıt dem Wunder der Auf-
erstehung, der Neusetzung Gottes, die NUur verkündet und geglaubt werden kann.

Die den Kirchen aufgegebene gCeMECINSAME Abgrenzung das Menschenbild
des natürlichen Menschen wird, dies. und Je existenziell geschieht, 110e An-
näherung der verschiedenen Menschenbilder der Kirchen 111 Sinne der teformato-

schen Theologie herbeiführen.
Die teformatorische Pneumatologie 1st ein einz1iges Zeugnis om Wunder

Gottes, das darin besteht, daß die Schrift sich selbst durch das innere Zeugnis des
hl Geistes bezeugt, daß ott L seinem Wort Jesus Christus erkannt werden kann,
daß dieNeusetzung Gottes ı der Auferstehung Christi WI1ie der Rechtfertigung
des Sünders 111 Kreuz Christi ergriffen werden kann, daß miıt dem eil Christo
zugleich die totale Verlorenheit des Menschen begriften wird,; dafß das Gesetz als
Gottes Gesetz TSt dann erkannt wird, WeNn Christus, das Ende des Gesetzes,
geglaubt wird, und nicht zuletzt, daß die Vernunft, die sich VOor der Torheit der

reuzesbotschaft beugt, frei gemacht ird ZUr wahrenErforschung der Schrift und
lobpreisenden Erkenntnis Gottes.

Was derpneumatologischen Verständigung der Kirchen meılisten Wege
eht, ist der Versuch, das Wirkendes Geistes Gottes verdinglichen, seinen

unktionellen Charakter erkennen.
Reformatorische Eschatologie esteht darin, daß der Mensch und seın Sein

von demEnde her, das ott Kreuz offenbar macht, verstanden werden. Sie
esteht aber auch darin, daß die Gewißheit VO kommenden Ende
on Hoffnung, die aus dem Glauben lebt,‘der das Nichtseiende, nämlich die
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Gerechtigkeit des Menschen, als C111 Seiendes, nämlich eın Christo Seiendes
ergreift. Die Hoffnung getroöstet sich dessen, daß 1es ChristoSeiende, die Ge-
rechtigkeit, einmal allein VOT ott SC1I wird, und damit alle Schätze der Ewigkeit.

Im ökumenischen Gespräche werden alle Kirchen ihre Eschatologie daraufhin
prüfen haben, 1ewelılt S1e echtes Denken und en VOIIl Ende her der 1Ur

eiINn en VO  - zukünftigen Freignissen ist, oder b ihre Eschatologie überhaupt
verkümmer und verloren gegangen «1st.

Eine verstandene reformatorische Theologie VO  an dem Uurc! den
Geist gewirkten Ereignis des Wortes, ben: da, Ereignis wird, die Sammlung
der Gemeinde und die Niederlegung der Schranken 7wischen den Kirchen und
Konfessionen, J€ eben, z  He es nach dem Ratschluß Gottes unter Anfechtungen
und Nöten der Kirche nötig SC1I1Il wird. In Wahrheit oibt 1Ur 111e CeINZILC
Scheidung zwischen denen, die das Wort hören,; und denen,; die nicht hören
Diese 151 ANHe wechselnde, sich NnNeu tormierende, ebenso WIE die
Sammlung der Kirche unter dem Wort Es WaTe verfehlt; die Irennungen
bagatellisieren, aber ebenso vertfehlt ihnen beharren,; ohne sich dem Er-

des Wortes JC und Je erschließen

Die Iu  er Kirche un® Skumenifche Be
auf Oen Miffionsgebieten

Von Heinrich Meyer
Das Nicaenum ogehört auch den Bekenntnissen der Lutherischen Kirche

In diesem Symbolum bekennen auch WIT Glauben an die Eine, Heilige,
Allgemeine, Apostolische Kirche, die VOINn Heiligen Geist geschaften und der Leib
Christi ist. Sie kann und braucht darum nicht VONN Menschen vgeschaften werden.
Sie will als Gottes Schöpfung und vgegenwärtigeGabe veglaubt werden.

Aber gewiß ott Christus Mensch geworden 1st, vewiß will auch der
Leib Christi, die Eine, Heilige, Allgemeine, Apostolische Kirche, die WITLr“glauben,
als Ce1n gegenwärtiger, lebendiger, allezeit tatıger ekannt SC1NM, nicht L1LUT miıt dem
Munde, sondern mit uUuNseTrem YaNzelh Leben An solchem SC ITN Bekenntnis oll
die Welt erkennen und oglauben, daß ott seliNnenNn Sohn wirklich die elt QC-
sandt hat

Als ein menschlicher Versuch: die inheit der Kirche ZU schaffen, hat also die
ökumenische Bewegung keinerlei Recht und Verheißung Als eın demütiges Wort-
und Tatbekenntnis der Einen, Heiligen, Allgemeinen, Apostolischen Kirche hat
S1€ jedoch die Sanze Heilige Schrift für sich.

Angesichts der VON Ott geordneten Notwendigkeit zeugnishaften Be-
kenntnisses A E Una Sancta und angesichts der der ökumenischen Bewegung
sichtbar werdenden Willigkeib ein solches Bekenntnis abzulegen, mMUussen WITL: als
Lutheraner fragen: Wer oder Was gibt uns das Recht,; dem Bekenntnis Z na B RE A -
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